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[bookmark: _Toc150336009]Vorwort

Kindertagesstätten Arbeit besteht nicht nur aus praktischer Arbeit mit den Kindern, sondern erfordert auch ein komplexes Wissen über psychologische Entwicklungsschritte, pädagogische Zielvorstellungen und gesetzliche und gesellschaftliche Anforderungen. Außerdem beinhaltet sie eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Eltern der uns anvertrauten Kinder.

Diese Konzeption ist geschrieben worden, um eine Transparenz unserer pädagogischen Arbeit für Eltern, die ihr Kind bei uns anmelden wollen, zu geben.
Sie ist gedacht, für alle Interessierten, die mehr über unsere Arbeit wissen möchten und nicht zuletzt für die pädagogischen Fachkräfte, die dadurch Sicherheit erleben, dass ihre alltägliche Arbeit festgeschrieben ist.

[bookmark: _Toc150336010]Unsere Einrichtung stellt sich vor

Die Kindertagesstätte Okeler Land ist eine Einrichtung, die unter der Trägerschaft der Stadt Syke steht.

[bookmark: _Toc150336011]Lage und Besonderheiten
Das 2023 neu erstellte Gebäude, in dem die Kindertagesstätte „Okeler Land“ untergebracht ist, liegt nordöstlich von Syke im Ortsteil Okel. Das Landschaftsbild rund um das Dorf wird von Feldern, Wald und Wiesen geprägt und verleiht der Umgebung so einen ländlichen Charakter. Ein Wohngebiet sowie ein Sportplatz mit Sporthalle grenzen unmittelbar an das Haupthaus an.

[bookmark: _Toc150336012]Räumlichkeiten
Im Haus folgt auf den Eingangsbereich ein großzügiger Flur, von dem alle übrigen Räumlichkeiten ebenerdig zu erreichen sind. Dazu gehören die drei Gruppenräume mit den sich anschließenden Differenzierungs- bzw. Schlafräumen sowie den kindgerechten Sanitärräumen mit Wickelmöglichkeiten.
Die jeweiligen Sanitärräume sind ausgestattet mit einer Wasserlandschaft, die zum spielerischen Experimentieren einlädt.
Die jeweiligen Gruppenräume sind mit diversen, veränderbaren Funktionsbereichen
wie z.B. Mal- und Bastelbereich, Bilderbuchecke, sowie Puppen – Bau - und Konstruktionsecken versehen und mit verschiedenen Spielsachen bestückt.
Daneben gibt es noch einen Rollenspielbereich mit unterschiedlich wechselnden Schwerpunkten
(z.B. Post und Kaufladen). Tische und Stühle sind u.a. für Einzel- oder Kleingruppenspiele gedacht und können auch für Kreativangebote genutzt werden.

Die Kinder erleben in ihrer Betreuungszeit eine vielseitige, flexible Nutzung dieser Räumlichkeiten. Die Funktionsecken werden öfter umgestaltet, Spiel- und Arbeitsmaterialien werden aktuell und situationsbezogen angeboten und immer mal wieder ausgetauscht.
In allen Funktionsbereichen finden die Kinder frei zugängliche Materialien vor. Fast alle Räume des Hauses und das Außengelände werden für die Kinder nutzbar gemacht.
Am Ende des Flurs befindet sich noch eine große Bewegungshalle mit vielfältiger Ausstattung, die alle Gruppen nutzen können.

Durch eine Kinderküchenzeile in unserer großen Küche sollen die Kinder in die Zubereitung von verschiedenen Speisen/Frühstück und die Verrichtung von hauswirtschaftlichen Tätigkeiten einbezogen werden. Außerdem ist es möglich gruppenübergreifend in der Küche zu essen.

In unserer Kindertagesstätte steht für die Leitung ein Büro, sowie für die pädagogischen Fachkräfte ein geräumiges Mitarbeiterzimmer zur Verfügung. Dieser Raum wird sowohl für Pausen, als auch für Besprechungen und Elterngespräche genutzt.

Unser Außengelände fügt sich direkt an unser Haus an. Es bietet den Kindern ebenfalls vielfältige Möglichkeiten im Bereich des Erlebens verschiedener Naturelemente wie Wasser, Sand und der Pflanzenwelt. Es gibt ein Hochbeet, das gemeinsam mit den Kindern mit Gemüse bepflanzt wird. Auf dem Gelände gibt es verschiedene Hügel, die die Möglichkeit zum Versteck spielen bieten. Der Krippenbereich ist durch einen Zaun mit Pforte vom Kindergartenbereich abgetrennt. So ist einerseits ein ungefährliches Spielen der Krippenkinder in einem überschaubaren Bereich
möglich, andererseits besteht aber die Möglichkeit sich gegenseitig zu besuchen.
Das Außengelände kann von jedem Gruppenraum aus und zusätzlich über 2 Zugänge vom Flur aus erreicht werden.

[bookmark: _Toc150336013]Einzugsbereich
Die Krippen- und Kindergartengruppe/n werden mehrheitlich von Kindern der ortsansässigen Familien besucht. Eine ortsnahe Betreuung und die Einbindung in eine vertraute Umgebung ist uns wichtig. Sollten die bestehenden Kindertagesstätten Plätze nicht vollständig von Kindern aus 
Okel belegt werden, so können freie Plätze auch außerhalb des Einzugsgebietes vergeben werden (z.B. Barrien, Gessel und Ristedt). Ist die Einrichtung nicht in der Lage alle angemeldeten Kinder aus Okel aufzunehmen, besteht die Möglichkeit in einer anderen Kindertagesstätte einen Platz zu bekommen (siehe nächstes Thema: Aufnahmeverfahren).
Da das Verkehrsaufkommen in den meisten Teilen nicht stark ist und die Umgebung viele Spielanreize bietet (Felder, Wald und Wiesen), erleben die Kinder ihren Spielraum verhältnismäßig geschützt, aber auch vorgegeben.

Durch die Ansiedlung junger Familien gibt es in Okel und Umgebung viele Kinder. Außerhalb der Kindertagesstätte ergeben sich durch ein aktives Vereinsleben vielfältige soziale Kontakte für die Kinder. Die Weitläufigkeit des Dorfes erfordert jedoch von den Familien eine Beförderung ihrer Kinder zum jeweiligen Spielort.

Eine gute Ortslage zu den umliegenden Kleinstädten ist gegeben und auch notwendig, zumal es in Okel wenig Infrastruktur (wie z.B. Einkaufsmöglichkeiten, Polizei, Post, Schule) gibt, die die tägliche Versorgung gewährleisten. Die Familien sind überwiegend auf eigene Verkehrsmittel angewiesen. Öffentliche Verkehrsmittel fahren nur eingeschränkt.

Verkehrsregelwerke wie z.B. Fuß- und Radwege und Ampeln sind im Ort kaum vorhanden. Das setzt voraus, dass wir die Kinder u.a. mit Verkehrsregeln vertraut machen.

[bookmark: _Toc150336014]Aufnahmeverfahren
Jedes Kindertagesstätten Jahr beginnt nach den großen Sommerferien. Der Anmeldeschluss ist immer der 31. Januar. Eine Online-Anmeldung bei der Stadt Syke ist durchaus möglich und wird von den Eltern immer mehr genutzt.
Ist es notwendig, von Seiten der Eltern/Familien die Aufnahme in der Kindertagesstätte vorzuziehen, ist dieses abhängig von den Platzkapazitäten der Einrichtung.

Wenn ihr Kind eine Aufnahmezusage erhalten hat, laden wir zu einem späteren Zeitpunkt die neuen Kinder und Eltern zu einem Schnuppertag bzw. zu einem Informationselternabend ein. Hier bekommen sie noch mehr Einblicke in unser alltägliches Kindertagesstätten Leben und Fragen ihrerseits können beantwortet werden.
Vor Beginn des ersten Betreuungstages hat jedes zukünftig betreute Krippen- bzw. Kindergartenkind Gelegenheit, sich bei einem Aufnahmegespräch (ca. 30 Min. bis 1 Std.) noch einmal in Ruhe die Einrichtung anzuschauen und wenn möglich, die pädagogischen Fachkräfte kennenzulernen. Die Eltern können dabei im Gespräch letzte Fragen stellen, über wichtige Entwicklungsmerkmale oder Besonderheiten des Kindes berichten und Unterlagen aushändigen.

Um eine Eingewöhnung in die Gruppe zu erleichtern, nehmen wir die neuen Kinder in den Krippen in Anlehnung an das Berliner Eingewöhnungsmodell auf. Dieses ist individuell abhängig vom Alter der Kinder, dem bisherigen Beziehungserleben des Kindes und davon, wie viele neue Kinder aufgenommen werden. Die Kindergartenkinder werden stufenweise aufgenommen.
Dass Verfahren der stufenweisen Aufnahme hat sich seit Jahren gut bewährt. Die pädagogischen Fachkräfte können dadurch jedem Kind einen behutsamen Einstieg in die Kindertagesstätte ermöglichen.

[bookmark: _Toc150336015]Betreuungsangebot
In der Kita Okeler Land können maximal 15 Kinder im Krippenalter und 50 Kinder im Alter von 3 Jahren bis zur Einschulung zeitgleich betreut werden. 

Die aktuellen Betreuungszeiten der Einrichtung erfahren sie bei der Einrichtungsleitung bzw. beim Familienservicebüro der Stadt Syke.
Eltern müssen den Betreuungsbedarf der Kinder schriftlich mitteilen. Alle Betreuungszeiten sind kostenpflichtig solange das Kind noch nicht das dritte Lebensjahr vollendet hat.

Den Kindern, die über Mittag bei uns sind, wird eine warme Mahlzeit angeboten. Für Krippenkinder ist die Teilnahme an der Mittagsverpflegung Bestandteil des Betreuungsangebotes und somit verpflichtend. Für Kinder der Kindergartengruppe die über 13.00 Uhr hinaus betreut werden, ist die Teilnahme an der Mittagsverpflegung ebenfalls verpflichtend. Das Essensangebot muss von den Eltern extra bezahlt werden. Ein Caterer bekocht uns ausgewogen und lecker.

[bookmark: _Toc150336016]Kindertagesstätten Team
In der Kindertagestätte sind für die Betreuung der Kinder momentan ca. 12 pädagogische Fachkräfte sowie eine Einrichtungsleitung und zwei zusätzliche Kräfte vor Ort eingesetzt.
Die Einrichtungsleitung ist für die gesamte Kindertagesstätte verantwortlich. Zu ihren Aufgaben gehören die gesamte Koordination der Einrichtung, Qualitätssicherung, Mitarbeiterführung und Elternberatung. Für die gesamte Elternschaft ist sie für fachliche oder persönliche Anliegen, sowie Fragen offen und ansprechbar. Außerdem übernimmt sie bei Bedarf Vertretungsdienste in den Gruppen. Zusätzlich haben wir eine Vertretungskraft für unser Haus zur Verfügung.
Für gelegentliche Vertretungen stehen uns auch noch andere städtische pädagogische Fachkräfte zur Verfügung. Für die Pflege des Hauses sind zwei Raumpflegerinnen und ein Hausmeister stundenweise eingestellt. Von Zeit zu Zeit leitet die Kindertagesstätte Praktikant/innen, aus verschiedenen Schul- und Ausbildungsformen an. Für Beratungen der pädagogischen Fachkräfte steht eine städtische pädagogische Fachberatung zur Verfügung.

Um die fortlaufende Qualitätssicherung zu gewährleisten, finden für alle pädagogischen Fachkräfte regelmäßige Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen statt.
In den letzten Jahren haben die Kolleginnen und Kollegen u.a. an folgenden   Qualifizierungsmaßnahmen teilgenommen:
· Beobachtungs- und Dokumentationsverfahren
· Erste- Hilfe- Kurse
· Sprachstandfeststellungen (Sismik und Seldak)
· Kleinstkind Pädagogik/ Langzeitfortbildung
· Kinderschutzauftrag / Kindeswohlgefährdung (§ 8a)
· „Haus der kleinen Forscher“
· Hygieneschein



[bookmark: _Toc150336017]Welchen Stellenwert hat Erziehung, Bildung und Betreuung in unserer Einrichtung?

Wir verstehen uns als familienbegleitende und unterstützende Einrichtung. Erziehung und Bildung ist für uns geschlechtsneutral und gleichberechtigt.
Unter anderem sind unsere Ziele die Kinder in ihrer Entwicklung zu unterstützen und zu begleiten und weitergehend auf neue Lebensabschnitte vorzubereiten, wie z.B. Schule.
Durch Partizipation, Mitverantwortung, Meinungsaustausch, versch. Abstimmungsrituale und das Vorbildverhalten der Erwachsenen legt unsere Kindertagesstätte das Fundament für das Hineinwachsen der Kinder in die demokratische Gesellschaft.

[bookmark: _Toc150336018]Wie definieren wir die Rolle der pädagogischen Gruppenfachkräfte?


Für die Kinder sind die Gruppenfachkräfte Bezugspersonen, die Orientierung, Halt, Hilfe und Sicherheit geben.
Daraus ergibt sich für uns ein bewusster Umgang mit Nähe und Distanz, partnerschaftliches und konsequentes, leitendes Verhalten.
Die Gruppenfachkräfte haben eine Vorbildfunktion für die Kinder. Ihr Weltbild ist geprägt von tolerantem, akzeptierendem und solidarischem Verhalten anderen gegenüber. Unterschiede sind gut, um sich zu ergänzen, um voneinander zu lernen und Stärken und Schwächen der Anderen zu akzeptieren.
Wir helfen den Kindern, Wertmaßstäbe und Wertvorstellungen zu entwickeln, um eine eigene Orientierung zu finden. Die Gruppenfachkräfte sind auch Lernende, indem sie den Kindern als Wegbegleiter zur Seite stehen.
Durch Beobachtung und Dokumentation evaluieren die Gruppenfachkräfte die Interessen der Kinder. Diese Themen werden dann gemeinsam mit den Kindern erarbeitet.
Die Gruppenfachkräfte bieten den Kindern bei Bedarf viel körperliche Nähe und Zuwendung. Sie spenden Trost und übernehmen pflegerische Tätigkeiten (z.B. das Wickeln).
Die Gruppenfachkräfte sind an bestehende Regeln, Absprachen, konzeptionelle Verabredungen, Gesetze und an vorgegebene Rahmenbedingungen des Trägers gebunden. Sie haben aber die Möglichkeit, verschiedene Aufgabenbereiche selbst zu gestalten und Projekte methodisch selbst bestimmt zu erarbeiten.
Die Gruppenfachkräfte arbeiten zum Wohl des Kindes in einer Erziehungskooperation mit den Eltern zusammen. Eine offene, vertrauensvolle Atmosphäre bietet optimale Entwicklungschancen für das Kind.
Um den pädagogischen Arbeitsauftrag gewährleisten zu können, ist ein stetiges Beobachten und Reflektieren unseres Verhaltens notwendig.

[bookmark: _Toc150336019]Welches Bild vom Kind und welches Menschenbild generell haben wir?

Kinder sind:
· eigenaktiv, kommunikativ, motiviert und neugierig auf die Umwelt.
· auf Beziehung angelegt und haben daher ein natürliches Bedürfnis nach Zuwendung, Geborgenheit und sozialen Kontakten.
· freie, denkende und selbstständige Menschen innerhalb eines festgelegten Rahmens der Kindertagesstätte und ihres Zuhauses.
· gleichberechtigt und geschlechtsneutral zu behandeln, um eine freie Persönlichkeitsentfaltung zu ermöglichen.
· zur Verantwortung fähig, sie muss nur herausgebildet werden.
· Akteure und Gestalter ihrer Entwicklung. Greifen kommt vor Begreifen, Fassen kommt vor dem Erfassen. Unser pädagogisches Handeln lebt von dem Prinzip „Verstehen durch Erleben“ und durch ganzheitliche Sinneswahrnehmung. 
· von Grund auf „gut“. Sie werden abhängig von Umwelteinflüssen geprägt.

Unser Menschenbild wird geprägt aus entwicklungspsychologischen Erkenntnissen und alltäglichen Erfahrungen in der Kindertagesstätte. Maßgeblich verantwortlich für die kindliche Entwicklung ist die genetische Grundausstattung, aber auch alle Umwelteinflüsse und die Individualität eines jeden Kindes.

[bookmark: _Toc150336020]Was sind die Rechte des Kindes in unserer Einrichtung?

Wir orientieren uns an den Grundrechten der Kinder wie folgt:

· Wir gewährleisten, dass sich die Kinder selbstständig entwickeln können. So können sie Vertrautheit sowie Geborgenheit zu festen Bezugspersonen aufbauen und eine vertraute Umgebung vorfinden.
· Die Kinder haben das Recht auf Freiräume und eine Heranführung an Grenzen.
· Die Kinder haben das Recht auf Bildung, sich die Welt durch Wissenserweiterung und Erfahrungen erschließen zu können.
· Kinder haben das Recht, vorbehaltlos akzeptiert zu werden.
· Sie haben das Recht auf Mitgestaltung, Mitentscheidung, körperliche und geistige Unversehrtheit.
· Die Kinder haben das Recht Entwicklungsprozesse im eigenen Tempo erleben zu können.
· Sie haben das Recht auf eine aktive Gestaltung bei sozialen Kontakten und im alltäglichen Gruppengeschehen.
· Die Kinder haben das Recht sich gegenüber Erwachsenen und anderen Kindern abzugrenzen.

Ein Zitat aus dem Buch „Die Rechte des Kindes“ (Herausgeber: Das Niedersächsische Frauenministerium), sagt aus, was wir in unserer Einrichtung vertreten:

„Die Rechte der Kinder sind in vier grobe Gruppen unterteilt, die Überlebensrechte, die Entwicklungsrechte, die Schutzrechte und die Rechte auf Teilhabe.“

Aus den Rechten der Kinder leiten wir gemeinsam mit den Kindern Gruppenregeln und Ziele ab. Feste Gruppenregeln gibt es wenige, bei ihnen geht es darum, den Sicherheitsaspekt zu beachten. Regeln sind für uns Fachkräfte Gruppen- und situationsabhängig. Sie werden mit den Kindern altersentsprechend verabredet und sind veränderbar.

Partizipation

Aus diesem Blick auf das Kind und die Rolle des Erziehers hat sich für uns Partizipation als eines der wichtigsten Themen für unsere Arbeit ergeben.

Was bedeutet Partizipation?

Partizipation bedeutet, dass die Kinder in einem ihrem Alter entsprechendem Rahmen aktiv in Entscheidungen einbezogen werden. Sie dürfen ihre Meinung äußern, Alternativen abwägen und gemeinsam mit Erwachsenen Lösungen finden. Dabei geht es nicht darum, dass sie alles alleine entscheiden, sondern darum, dass sie ernst genommen werden.
Kinder dürfen selbst entscheiden über alles was ihren Körper betrifft.
Kinder entscheiden mit, bei Dingen die die Gemeinschaft betreffen.
Das heißt, sie erlernen so Demokratie, wissen, dass ihre Stimme zählt, lernen aber auch überstimmt zu werden und Kompromisse einzugehen. Kinder können so den Tagesablauf mitbestimmen und Angebote wahrnehmen oder eben auch nicht. Sie dürfen zwischen vorgegebenen Möglichkeiten wählen.

Was bedeutet Partizipation nicht?

Partizipation bedeutet nicht, dass Kinder alles selbst entscheiden. Es bedeutet auch nicht, eine Auswahl aus „allem““ zu haben, sondern immer nur aus vorgegebenen Möglichkeiten, um eine Überforderung zu vermeiden. Die Erwachsenen/Fachkräfte sind natürlich weiterhin in der Verantwortung sinnvolle Rahmenbedingungen zu setzen.

Partizipation findet bei uns nicht getrennt vom Alltagsleben statt, sondern ist in den Alltag integriert.

Was haben die Kinder davon?

- partizipative Kinder sind oft kooperationsbereiter, da sie sich gehört fühlen
- Selbstbewusstsein und Selbstwirksamkeit werden gestärkt
- Kinder lernen früh, eigene Entscheidungen zu treffen und mit den Konsequenzen umzugehen
- Kinder lernen Kompromisse zu finden

Was haben die Eltern davon?

- selbstständige, selbstbewusste Kinder
- bessere Kommunikation
- besser kooperierende Kinder
- Eltern können mehr Vertrauen in die Fähigkeiten des Kindes entwickeln


7.1.  Umsetzung von Partizipation in unserer Einrichtung

Beim Essen:
- das Frühstück wird mit den Kindern gemeinsam ausgewählt und vorbereitet
- das Frühstück findet gleitend statt, so kann jedes Kind seinem individuellen Hungergefühl folgen und lernt, selber wahrzunehmen, was es braucht
- die Kinder entscheiden selber was, wieviel und wie oft sie frühstücken
- die Kinder können im Sitzen oder Stehen frühstücken
- das Mittagessen findet im Kindergarten gleitend statt, in der Krippe gemeinsam, auch dort gelten diese Regeln
- das Mittagessen wird abwechselnd von den Kindern der Gruppen ausgewählt (für die Bestellung)

Beim Anziehen:
Die Kinder entscheiden selber darüber, was sie anziehen. Sie selber sind die Experten für ihre Befindlichkeit. Durch Ausprobieren dürfen sie herausfinden, ob ihnen kalt oder warm ist. Die Erzieher unterstützen und begleiten die Kinder, sie thematisieren das Thema Wetter und die entsprechende Kleidung dazu.

Schnuller:
Die Kinder die einen Schnuller benötigen haben diesen den ganzen Tag zur freien Verfügung. Sie entscheiden selber, wann sie ihren Schnuller benötigen. Die Krippe ist nicht für die „Schnullerentwöhnung“ zuständig. Wenn die Kinder keinen Schnuller mehr benötigen (auch beim Schlafen), bleibt dieser zuhause.

Beim Schlafen:
In unseren beiden Kindergartengruppen gibt es nach dem Mittagessen eine „Ruhezeit“. Es wird etwas vorgelesen oder leise Musik gehört. Wer dabei einschläft, wird nicht gestört.
In der Krippe beginnt die Ruhezeit auch nach dem Mittagessen. Dort gehen dann aber alle Kinder in den Schlafraum und werden von den päd. Fachkräften begleitet. Wenn ein Kind nicht einschläft, kann es nach einer gewissen Zeit wieder aufstehen. Kinder die einschlafen werden nicht geweckt. Da der Schlafbedarf von Kindern sehr verschieden ist, richtet es sich nach den individuellen Bedürfnissen des Kindes, nicht nach Elternwünschen.
Die Kinder können selbsttätig wieder aufstehen. Falls es noch erforderlich ist, können jüngere Kinder auch schon im Lauf des Vormittags schlafen.

Beim Wickeln/Toilettengang:
Diese Situationen sind besonders sensible Bereiche, die viel Vertrauen von Seiten des Kindes erfordern. Das päd. Personal wird immer wieder darauf sensibilisiert, die Signale des Kindes wahrzunehmen. Das Kind entscheidet von wem, wo und wie es gewickelt wird. Die Intimsphäre des Kindes wird durch eine geschlossene Tür geschützt. Handlungen werden sprachlich begleitet. Die Wickelsituation wird genutzt, um Bindung zu intensivieren.
Bei der Sauberkeitserziehung hat jedes Kind sein eigenes Tempo. Wir sind dabei nur unterstützend tätig und richten uns nach dem Tempo des Kindes.
Beim Toilettengang werden die Kinder je nach Wunsch begleitet.

Beim Tageskreis:
- der Kreis ist ein tägliches Angebot zu einer flexiblen Uhrzeit
- die Teilnahme ist freiwillig
- jeder kann den Kreis initiieren
- die Aufgaben werden auf alle Kinder verteilt, die Kinder dürfen die Inhalte mitbestimmen, Ent   scheidungen werden gemeinsam getroffen

Beim Spielzeug:
Die Kinder dürfen Spielsachen nach Bedarf von zuhause mitbringen. Hierzu gelten die Regeln, die für das Haus erstellt worden sind, diese hängen in den Gruppen aus.

Zu den genannten Bereichen wurden diese gemeinsamen Richtlinien mit dem gesamten Team erarbeitet. Natürlich fließt Partizipation jeden Tag in noch viele weitere Bereiche unseres Alltags ein.
Mit ihrer Anmeldung in unserer Einrichtung erklären sie sich als Eltern mit unserer Konzeption einverstanden.

[bookmark: _Toc150336021]Ganzheitlicher, lebensbezogener und situationsorientierter Ansatz

Nach diesem Ansatz richtet sich unsere pädagogische Arbeit. Der Situationsorientierte Ansatz geht davon aus, dass Kinder von Anfang an eigene Rechte haben, ist also auch eng mit Partizipation verbunden. Ihre Bedürfnisse und Interessen, ihre Entdeckerfreude und ihr Forscherdrang, ihr Einfallsreichtum und die Vielfalt ihrer Ausdrucksmöglichkeiten stehen im Mittelpunkt der pädagogischen Arbeit. Dabei werden die komplexe Lebenssituation des Kindes und der Familie sowie deren kultureller Hintergrund stets mitberücksichtigt. Die Eltern sind zur Erziehungskooperation eingeladen, also dazu, diese wichtige Zeit im Leben ihres Kindes gemeinsam mit den Pädagog*innen zu begleiten. Diese wiederum sind an dem Prozess als Lehrende und auch als Lernende beteiligt.
Die pädagogische Arbeit nach dem Situationsorientiertem Ansatz bestärkt Kinder darin, Vertrauen in die eigenen Kräfte zu entwickeln und sich selbst zu achten (Ich Kompetenz), Kritik zu äußern und anzunehmen (Sozialkompetenz) sowie das Weltgeschehen erleben und erkunden zu können (Sachkompetenz).

Um daraus praktische Arbeit entwickeln zu können, ist es erforderlich die Kinder zu beobachten und folgende Fragen mit einzubeziehen:

· Wofür interessieren sich die Kinder momentan?
· In welcher Lebensstruktur/Gesellschaftsstruktur befinden sich die Kinder?
· Welche aktuellen Anlässe gibt es im Jahresverlauf?
· Was sind unsere grundlegenden Erziehungs- und Bildungsziele?
· Welche kulturellen Hintergründe sind vorhanden?



All diese Fragen müssen in die Planung einbezogen werden. Im Mittelpunkt steht aber immer das Kind und die Beachtung seiner Lage. Zu der Qualität der heutigen Kindertageseinrichtungen zählt es, dass die Wünsche der Kinder Beachtung finden und in die Planung von Aktivitäten und Angeboten einfließen.

Schwerpunktmäßig wollen wir die Kinder ganzheitlich fördern,das bedeutet, Lernen und Erfahren erfolgt über den ganzen Körper und nicht nur kognitiv. Erfahrungen werden mit allen Sinnen gemacht und dadurch dann in allen Entwicklungsbereichen abgespeichert.

Wir wollen den Kindern in möglichst vielen unterschiedlichen Bereichen Entfaltungs- und Entwicklungsmöglichkeiten bieten. Daraus ergibt sich eine Mitentscheidung bzw. Mitverantwortung der Kinder für ihr eigenes Tun, den Anderen und der Umwelt gegenüber. Sie lernen Entscheidungen zu treffen, umzusetzen und daraus entstehende Konsequenzen zu tragen. Es ist wichtig, dass Kinder auch Fehler machen dürfen, um aus den gemachten Erfahrungen zu lernen. Sicherlich können daraus Konflikte entstehen, welche die Kinder möglichst selbstständig oder mit Hilfestellung lösen lernen.


[bookmark: _Toc150336022]Übergänge gestalten

Der Übergang von der Familie in die Kindertagesstätte stellt alle Beteiligten vor große Herausforderungen. Kinder stehen vor der Aufgabe ihren Trennungsschmerz zu bewältigen. Sie müssen erstmal Sicherheit darüber gewinnen, dass ihre Eltern verlässlich immer wieder kommen und sie müssen sich auf neue Bezugspersonen, eine neue Umgebung und einen neuen Tagesablauf einstellen.
Das Kind löst sich evtl. das erste Mal von den Eltern und die Eltern von ihrem Kind. Das erfordert Vertrauen in die Einrichtung und zu dem Gruppenpersonal.
Um den Übergang von der Familie in die Kindertagesstätte so gut wie möglich zu gestalten, wurden Standards bei der Stadt Syke für das Aufnahmeverfahren entwickelt:

· Vor dem eigentlichen Gruppenbeginn wird für die neuen Eltern ein Informationsabend oder Nachmittag angeboten. Dort bekommen die Eltern Informationen über die weitere Aufnahme der Kinder und der Kindertagesstätten Alltag wird vorgestellt.
· Fragen von Seiten der Eltern werden beantwortet.
· Für die neuen Kinder und die „Verbleibkinder“ findet außerdem ein Schnuppertag mit oder ohne Eltern statt.
· Kurz vor Gruppenbeginn folgt noch ein intensives Aufnahmegespräch zwischen den Eltern und den pädagogischen Gruppenfachkräften/Leitung, das Kind ist dabei.
· Es findet eine stufenweise Aufnahme der Kinder individuell und dem Alter entsprechend statt.

Die Gestaltung der Eingewöhnungszeit der unter 3- jährigen Kinder beruht auf wissenschaftlichen Erkenntnissen der Bindungsforschung.
In unserer Einrichtung arbeiten wir in Anlehnung an die langjährig erprobten Berliner und Münchner Eingewöhnungsmodelle. Die Kleinkinder erfahren dabei eine behutsame, stufenweise Steigerung der Zeiteinheiten unter Einbeziehung der Eltern und der Gruppenfachkräfte in den Gruppenalltag. Auch die stufenweise Abwesenheit der Eltern wird von Tag zu Tag gesteigert.
Je nach persönlicher Disposition des Kindes kann die Eingewöhnungszeit zwischen zwei bis acht Wochen betragen. Da jedes Kind sehr individuell ist, kann auch die
Trennungssituation individuell sein. Voraussetzung für eine gute Eingewöhnung ist, dass ein Elternteil die Eingewöhnungsphase begleitet.



[bookmark: _Toc150336023]Der Übergang von der Kindergartengruppe zur Grundschule
Schon im Vorfeld der Schulvorbereitung wollen wir die Kinder in ihrem Selbstvertrauen stärken, ihnen helfen mit eventuellen Ängsten umgehen zu lernen, sich in die Klassengemeinschaft einzubringen, Mut zu haben sich im Unterricht zu äußern und mit eventuellen Misserfolgen umzugehen.
In enger Zusammenarbeit zwischen den Grundschulen und unserer Einrichtung finden einmalige/mehrmalige Besuche in einer Schulklasse bzw. der Schulbücherei statt. Dieses Kennenlernen der Schulgebäude, der Schulstrukturen und der Schülerbeförderung, dient dem Sicherheitsempfinden der Vorschulkinder. 
Ab Januar finden für die Vorschulkinder spezifische Angebote, Ausflüge oder Projekte statt, z.B. Ausflüge, Übernachtung o.ä.
	
[bookmark: _Toc150336024]Was sind die Ziele unserer pädagogischen Arbeit?
			
Wir leiten unsere Ziele aus dem Bild des Kindes, aus dem sozialen Umfeld und den Gegebenheiten der Kindertagesstätte, aus den Kinderrechten, dem Schutzauftrag und der veränderten Kindheit aufgrund des gesellschaftlichen Wandels ab.
Durch die Zielsetzungen soll der Beweggrund/Hintergrund unseres Handelns erkennbar gemacht werden. 																			
[bookmark: _Toc150336025]Beziehung und Bindung
Die Grundlage unserer pädagogischen Arbeit ist die Bindungsbeziehung zwischen Kind und pädagogischer Fachkraft.
Je nach Vorgeschichte des Kindes bzw. seiner Beziehung zur ersten Bezugsperson (Mutter oder Vater) bringt jedes Kind seine individuelle Möglichkeit sich zu binden, von zu Hause mit.
Darauf aufbauend, versuchen die pädagogischen Fachkräfte eine liebevolle, emotionale und zuwendende Beziehung zum Kind aufzunehmen.
In der Krippe und somit bei den jüngeren Kindern wird stufenweise und maximal 2 Kinder gleichzeitig aufgenommen. Die Kinder kommen zuerst zeitversetzt. Diese Regelung gilt für 1 bis 2-jährige Kinder, bei älteren Kindern sind mehrere Aufnahmen gleichzeitig möglich. Wenn die Beziehung gut gelingt, ist das Kind auch in der Lage Kontakt zu anderen pädagogischen Fachkräften und den Kindern der Gruppe/ des Hauses aufzunehmen. Verstärkt gehen wir dazu über, uns auch nach dem Münchner Modell zu richten, und nicht mehr nur eine Bezugserzieher*in zu haben, sondern alle Fachkräfte miteinzubinden. Vorteil an der Methode ist, dass auch bei Abwesenheit der Fachkraft die Eingewöhnung fortgesetzt werden kann.
Die pädagogische Fachkraft schafft Vertrauen, stellt Nähe her und bietet dem Kind Sicherheit und Verlässlichkeit. Auf dieser geschaffenen Basis von Beziehung kann dann unsere gesamte anschließende Arbeit aufbauen und das Kind hat eine gute Grundlage für seine weitere Entwicklung und seine Lernerfahrungen.


[bookmark: _Toc150336026]Emotionale Entwicklung – Die Welt erschließt sich auch über Gefühle 
Unser Ziel ist es, dass die Kinder Gefühle, wie z. B. Glück, Freude, Wut, Trauer und Angst, angemessen ausleben können. Bei den anderen Gruppenmitgliedern Gefühle wahrnehmen, berücksichtigen und angemessen zu reagieren ist unser Lernziel.
Durch eigenes Erleben lassen wird das den Kindern ermöglicht. Wir trösten traurige Kinder, wir bieten einsamen Kindern Mitspielmöglichkeiten an, unsichere Kinder bekommen Hilfestellung. Wir bieten den Kindern Raum und Zeit, ihre eigene Gefühlswelt auszudrücken und zu verarbeiten z.B. im Gespräch. Wir gewähren ihnen Rückzugsmöglichkeiten oder bieten ihnen Bildmaterialien zur Verarbeitung an. 
Für uns ist jedes Gefühl in Ordnung, aber nicht jedes Verhalten wird toleriert. Es kann z.B. nicht aus Wut etwas kaputt gemacht werden. Persönliche Übergriffe werden nicht geduldet.

[bookmark: _Toc150336027]Soziale Bildung – Ich, Du, Wir und die Anderen – Die Vielfalt wertschätzen
Im Vordergrund unserer Arbeit steht die Entwicklung der Persönlichkeit der Kinder. Kinder suchen das Vorbild bei anderen Personen, sie erproben ihre eigenen Stärken und Schwächen, sowie sich selbst in der Auseinandersetzung untereinander. Hierzu brauchen sie SpielkameradInnen der gleichen Entwicklungsstufe ebenso, wie den Kontakt zu jüngeren und älteren Kindern. Durch unsere altersgemischten Gruppen ist das gegeben.

Das erfolgreiche Spielen mit anderen Kindern und der Vergleich untereinander stärkt das eigene Selbstwertgefühl sowie die persönliche Widerstandsfähigkeit/Resilienz.
Die Kinder lernen im Alltag miteinander ihre gegenwärtigen und zukünftigen Lebenssituationen besser zu bewältigen.
Das Zusammenleben von Kindern verschiedenen Alters ermöglicht vielfältige soziale Erfahrungen und erleichtert gleichfalls die Integration von Kindern mit unterschiedlichen Entwicklungsvoraussetzungen. Die Kinder haben mehr Spielraum für individuelle Entwicklungsabläufe und werden weniger durch Konkurrenzverhalten überfordert.
Gerade Einzelkindern bietet die altersgemischte Gruppe die Möglichkeit, soziale Verhaltensweisen zu üben. Dieses wiederum ist später die Grundlage eines sozial verantwortlichen Handelns (z.B. anderen helfen und sich helfen lassen).

Unsere Aufgabe ist es auch, Kinder mit problematischem Hintergrund zu unterstützen. Soziale und individuelle Benachteiligungen sollen pädagogisch aufgearbeitet werden. Gesellschaftliche Gegebenheiten, wie z.B. die Integration unterschiedlicher Nationalitäten, Religionen und unterschiedliche Persönlichkeitsmerkmale fordern individuelle Zuwendung, Wertschätzung und Akzeptanz.
Ziel ist es, die Kinder zu befähigen, in friedfertiger, solidarischer und tolerierender Weise miteinander umzugehen.
Jungen und Mädchen werden gleichberechtigt erzogen, weil wir die Kinder nicht auf ein Rollenspezifisches Denken und Handeln festlegen wollen. Beide Geschlechter sollen ihre Erfahrungsmöglichkeiten in allen Entwicklungsbereichen erweitern können.

Soziale Bildung erreichen wir dadurch, dass die Kinder den Tagesablauf mitgestalten können. Sie bringen sich in das Tagesgespräch ein oder machen Vorschläge für Spielaktionen und Projekte. Gruppenregeln und Absprachen werden gemeinsam getroffen. Einmal wöchentlich treffen sich die Kinder im Kinderrat.


Die Kinder lernen fremdes Eigentum zu achten, indem sie achtsam mit allen Materialien/Spielsachen umgehen.
Kleine Pflichten fördern die Mitverantwortung z.B. beim Frühstück vorbereiten.
Das freie Spiel beinhaltet viele soziale Lernfelder. Das Zusammenspiel und die Spielinhalte werden von den Kindern ausgehandelt. Spielmaterialien müssen geteilt und abgegeben werden. Die Kinder handeln die Regeln aus und üben den Umgang mit Konflikten.

[bookmark: _Toc150336028]Motorische Entwicklung – Lernen durch Körperwahrnehmung und Bewegung
Bewegung ist das Tor zum Lernen und hat im Zusammenspiel mit der Körperwahrnehmung eine wichtige Funktion für die gesamte Entwicklung des Kindes. Die Bewegung und die Gesundheit haben einen großen Stellenwert in der Kindertagesstätten Praxis.
Kinder brauchen vielfältige Bewegungserfahrungen als Entwicklungsanreize für ihre Organ- und Muskelsysteme.
Die Entwicklung des 1-3jährigen Kindes verläuft hauptsächlich über motorische Erfahrungen. Über Bewegung setzt sich das Kind mit sich selber, der personellen, materiellen und räumlichen Umwelt auseinander.
Sowohl Grobmotorik, Feinmotorik, Gleichgewicht, Geschicklichkeit, Tiefen-Wahrnehmung und taktile Wahrnehmung werden durch Raumgestaltung, Spielmaterialien und Angebote gefördert. 
Dabei sind natürlich die verschiedenen Altersstrukturen und Bedürfnisse zu berücksichtigen. Krippenkinder und ältere Kinder haben unterschiedliche Bedürfnisse.Um dem Rechnung zu tragen, ist multifunktionales, veränderbares Spielzeug wichtig (z.B. Bauklötze und Bewegungselemente).

Im Alter von 11 - 13 Monaten entwickelt sich der „Pinzetten-Griff“ (→ graphomotorische Entwicklung). Auch beim Puzzeln, Prickeln und Kneten wird die Feinmotorik geschult. Verschiedene Finger- und Bewegungsspiele in unseren Kreisen und beim Wickeln tragen sowohl zur Fingerfertigkeit, als auch zur Steuerung von Bewegung bei.
Spielmaterialien, die wichtig für die Motorik sind, sind z.B. Podeste und Stufen und das Bälle-Bad (Wahrnehmung).

Die motorische Entwicklung erreichen wir auch durch spezielle Angebote wie z.B. Turnen in der Okeler Turnhalle oder der Bewegungshalle. Mit psychomotorischen und rhythmischen Inhalten, sowie wechselnden Bewegungsbaustellen erreichen wir eine ganzheitliche Förderung der Motorik. Die Kindergartengruppen turnen im 14-tägigen Wechsel. Die Krippengruppen nutzen die Bewegungshalle im Haus.

Um die Händigkeit und Feinmotorik zu schulen, lernen die Kinder im Laufe ihrer Kindertagesstätten Zeit verschiedene Mal-, Bastel- und Werktechniken kennen.
Fingerspiele oder das Kneten, Prickeln, Schneiden, Malen, Fädeln und verschiedene Gesellschaftsspiele fördern die Auge -Handkoordination. Auch spezielle Spiele für die Mundmotorik / Mundbeweglichkeit werden bei Bedarf gezielt angeboten.

Die Kinder können sich situationsabhängig im Kindertagesstätten Gebäude oder draußen bewegen. Die Grobmotorik wird durch verschiedene Bewegungsformen wie Laufen, Rennen, Hüpfen, Kriechen, Klettern und Toben gefördert.

Die Motorik ist ein ganzheitliches Thema, dass sich nicht nur in direkter Bewegung / Bewegungsförderung zeigt, sondern sich in verschiedenen /allen Bereichen unseres Alltags wiederfindet.

[bookmark: _Toc150336029]Ästhetische Bildung – Sinnliche Wahrnehmung, Gestalten, Denken
Ästhetik umfasst alles sinnliche Wahrnehmen und Empfinden. Von Beginn an nimmt ein Kind durch Fühlen, Riechen, Schmecken, Hören und Sehen Kontakt mit seiner Umwelt auf. Dieses findet immer mit der Gesamtheit der Sinne statt und ist bei jüngeren Kindern ausgeprägter als bei älteren Kindern.

Ästhetische Bildung bedient sich vieler Ausdrucksformen wie z.B. Malen, Zeichnen, plastischer Gestaltung oder handwerklicher Techniken.
Durch diese Formen werden den Kindern Möglichkeiten eröffnet, ihr Bild von der Welt durch konkretes Tun zu erschaffen und ihre damit verbundenen Gefühle auszudrücken.

Ästhetische Bildung erreichen wir durch musikalische Angebote, kleine rhythmische Tänze, Theater- Pantomimen-Spiele, durch bildnerische Gestaltung und durch Umweltwahrnehmungen (z.B. wie fühlt sich ein Baum an und welche Geräusche nehme ich im Garten wahr).
Zur Förderung der kreativen Ausdrucksfähigkeit bieten wir kostenloses Material (z.B. Stoffe, Fell, Holz, Naturmaterialien und Schachteln) an.

Der Umgang mit unterschiedlichen Rhythmusinstrumenten, technischen Geräten und Werkzeugen unterstützen die Handhabung damit und die Kenntnisse darüber.

[bookmark: _Toc150336030]Sprache und Sprechen
Sprachliche Bildung ist ein kontinuierlicher Prozess, der nie abgeschlossen ist. Er umfasst sowohl das Sprachverständnis als auch die Sprechfähigkeit. Daher ist unser Ziel, die Freude am Sprechen zu wecken bzw. zu erhalten. Das schließt die Motivation zur Erweiterung der sprachlichen Möglichkeiten mit ein.
Kinder, die sich die Sprache noch nicht vollständig erschlossen haben, orientieren sich eher an Mimik, Gestik und Zeichen. Kinder lernen Sprechen im sozialen Kontakt und das besonders über ihre vertrauten Bezugspersonen. Die folgenden Faktoren tragen zu einer guten Sprachentwicklung bei:

· eine emotional zugewandte Atmosphäre
· Interesse der Erwachsenen am Dialog mit dem Kind
· Wärme, Liebe, Akzeptanz
· Vorbildfunktion der pädagogischen Fachkräfte.

Deshalb beeinflussen die Gruppenfachkräfte durch ihren persönlichen Sprachgebrauch, Satzbau und Wortschatz die sprachliche Entwicklung der Kinder. In der praktischen Umsetzung heißt das, dass das Handeln ständig mit Sprache begleitet wird, auch wenn die Kinder noch nicht antworten können oder wollen.

Kinder mit einer anderen als der deutschen Muttersprache müssen die Chance erhalten,
die deutsche Sprache so weit zu lernen, dass sie sich im Kindergarten auf Deutsch verständigen und später dem Unterricht in der Schule folgen können.

Sprachförderung erreichen wir durch Gesprächskreise, Erzähl-Runden, Geschichten und Bilderbücher vorlesen. Mit den Kindern werden kleine Gedichte, Abzählreime, Fingerspiele und Tischverse gesprochen.
Für die sprachliche Bildung haben sich musische und rhythmische Formen wie z.B. Lieder und Singspiele die mit Bewegungen verbunden sind, als besonders wirkungsvoll erwiesen. Die Kinder lernen hierbei beiläufig Sprachrhythmus, Satzbau und Silben-Betonung. Dabei werden die Kenntnisse der(deutschen) Sprache und der Wortschatz erweitert.

[bookmark: _Toc150336031]Mathematisches Grundverständnis
Die Kinder lernen in ihrer Kindertagesstätten Zeit in unterschiedlichen Alltags-, Spiel- und 
Beschäftigungssituationen mathematisches Grundwissen.
 Das kann u.a. bedeuten, dass die Kinder angeregt werden zu zählen, Mengen zu erfassen und zu vergleichen, was ist mehr – was ist weniger, etwas zu einer Menge hinzufügen oder wegnehmen. 
Verschiedene Grundformen wie Quadrat, Rechteck, Dreieck und Kreis finden die Kinder im Kindergarten in alltäglichen Gebrauchs- und Spielgegenständen wieder und das führt jeweils zur Auseinandersetzung mit den verschiedenen Eigenschaften.
Durch selbstständiges Experimentieren oder gezielte Angebote erfahren die Kinder etwas über verschiedene Gewichte, Längen, Flächen und Rauminhalte.
Kinder erleben Zeitgefühl hauptsächlich über ihre eigene Person (wie alt bin ich, was mache ich heute, was habe ich gestern erlebt). Daneben werden Kenntnisse über Wochentage, Monate und Jahreszeiten im Tageskreis vermittelt.
Wenn die Kinder möchten, zählen sie sich im Tageskreis. Beim Tischdienst wird Geschirr abgezählt. Gesellschaftsspiele mit verschiedenen Zahlen-, Farb- und Formen-Würfel unterstützen unser Ziel. Bei Abstimmungen werden die Stimmen gezählt.

Die Kindertagesstätte bietet verschieden Bauklotz-Formen an. Beim Kochen und Backen werden Mengen abgewogen. Spiele und verschiedene Stoffsäcke befassen sich mit dem Thema „Gewichte vergleichen“.

In der Projektarbeit werden Zahlen mit dem Alter der Kinder, Hausnummern, Telefonnummern verbunden. 

[bookmark: _Toc150336032]Natur und Lebenswelt
Durch den dörflichen Standort der Kindertagesstätte ist es den Kindern möglich, die Natur mit allen Sinnen wahrzunehmen. Tiere, Pflanzen, Wald, Feld und Wiesen sind Bestandteile des täglichen Seins.
Wichtig ist uns hierbei, den Kindern auch den Umgang mit Feuer, Wasser, Luft und Erde zu ermöglichen. Wir möchten vermitteln, die Natur als Lebensraum anzuerkennen und zu schützen.
Wann immer es zu ermöglichen ist, wollen wir den Kindern die Gelegenheit geben, ihr näheres und weiteres Umfeld kennen zu lernen. Durch Ausflüge zu interessanten Einrichtungen, 

wie Bücherei, Bauernhof und anderen Betrieben, Bauwerken oder Museen wird das Allgemeinwissen der Kinder erweitert.

Die Förderung der verschiedenen Lebenswelten und den Bezug zur Natur erreichen wir durch das selbstständige tägliche Erleben unterschiedlicher Naturmaterialien, dem Experimentieren
mit Licht und Schatten, Wärme und Kälte usw. Das Außengelände ist vielfältig gestaltet, sodass die Kinder ihrem Forscherdrang nachkommen können. Mit Lupen und Beobachtungsdosen können Insekten und andere Tierarten beobachtet werden.

Exkursionen und Ausflüge in den Wald und zu den Feldern vermitteln das Erleben der Naturkreisläufe und der Tier- und Pflanzenwelt. Entsprechende Bücher oder mündliche Erzählungen ergänzen die unmittelbare Anschauung. In manche Lernfelder binden wir gerne andere Fachleute (Förster, Landwirt) mit ein.

[bookmark: _Toc150336033]Entwicklung geistiger Fähigkeiten und die Freude am Lernen
In der Kindertagesstätte wird sowohl spielerisch Grundwissen, (z.B. Farben, Wochentage, Körperteile, Zahlen) als auch Weltwissen erworben. Damit ist die Kenntnis u.a. von Geschichten, Liedern und von Naturphänomenen ebenso wie lebenspraktisches Wissen gemeint.
Als Grundlage für dieses Wissenswerk brauchen Kinder geistige Fähigkeiten. Diese werden durch Lernstrategien und Problemlösungen gefördert.
Kinder werden durch Gespräche und Beobachtungen zum Nachdenken und zur Begriffsbildung angeregt. Sie äußern Vermutungen über das Verhalten von Personen oder das Funktionieren von Dingen und überprüfen diese. Dabei sollen Lösungswege nicht ausschließlich vorgegeben werden. Vielmehr ist wichtig, die Kinder bei der Suche nach Lösungen zu begleiten, wertzuschätzen und ihnen Fehler zuzugestehen.
Es reicht nicht aus, den Kindern lediglich Lerngelegenheiten (zusammenhanglose Angebote) bereit zu stellen. Sie müssen ein Bewusstsein über ihr Lernen entwickeln. Dieses kann nur geschehen, wenn Kinder lebens- und situationsbezogen Lernen und ihr gewonnenes Wissen auf andere Situationen übertragen können.
Durch verschiedene Spiele oder mehrere Aufgabenstellungen hintereinander wird die Merkfähigkeit gefördert. Die Kreativität bildet sich durch verschiedene Gestaltungsmöglichkeiten und vielfältiges Materialangebot aus.
Ausdauer und Konzentration lernen die Kinder schrittweise, in dem sie eigene Handlungsabläufe planen und durchführen. Auch in gemeinsamen Gesprächskreisen und in der Kleingruppenarbeit wird dieses gefördert.

[bookmark: _Toc150336034]Lebenspraktische Kompetenzen
Kinder haben ein großes Bedürfnis, sich an den lebenspraktischen Tätigkeiten der sie umgebenden Personen zu orientieren.
Wir können den Kindern viele Möglichkeiten anbieten, lebenspraktisches Tun neu zu erwerben oder bereits Gelerntes weiter zu erproben.
Kinder zeigen ein starkes Bedürfnis, Dinge selbst tun zu können. So erhalten sie ein gesundes Selbstwertgefühl. Aus eigenem Antrieb etwas tun zu können, unterstützt wiederum die Motivation, sich weitere lebenspraktische Fertigkeiten anzueignen. Aus dieser positiven Erfahrung heraus üben die Kinder nebenbei verschiedene entwicklungsrelevante Fertigkeiten, wie z.B. Handgeschicklichkeit, Denkvermögen, Hilfsbereitschaft.

Lebenspraktische Kompetenzen entwickeln sich durch die Handhabung mit realen
Gegenständen, z.B. durch die Benutzung von Werkzeug und Küchengeräten. Das alltägliche häusliche Tun, z.B. Getränke eingießen, Obst- und Gemüse schälen und schneiden, Tische abwischen, Spülmaschine einräumen und Tisch decken, unterstützt dieses Ziel, jeweils angepasst an den Entwicklungsstand des Kindes.
Im Autonomiebestreben wollen wir die Kinder dabei unterstützen, laufen und sprechen zu lernen, trocken zu werden, sich selbstständig aus - und anzuziehen, Nase zu putzen, sich zu waschen und Schnürsenkel zu binden.



[bookmark: _Toc150336035]Ethische und religiöse Fragen – Grunderfahrungen menschlicher Existenz
Die Kindertagesstätte Okeler Land ist keine konfessionell gebundene Einrichtung. Durch die verschiedenen Konfessionen bleibt dem Elternhaus die religiöse Erziehung der Kinder vorbehalten.

Wenn von Seiten der Kinder Gespräche oder Wünsche in das Gruppengeschehen einfließen, die sich auf religiöse Gesichtspunkte beziehen, z.B. Weihnachts- und Osterbräuche, Sterben, Gott oder Kirchenbesuch, versuchen wir, soweit es geht, darauf einzugehen.
Unsere Aufgabe ist es, neutral zu erzählen, sich mit verschiedenen Religionen und Bräuchen zu beschäftigen und die Glaubensentscheidung der einzelnen Familien zu respektieren.

Wir Gruppenfachkräfte unterstützen die Kinder in ihrem Prozess der Auseinandersetzung mit existenziellen Fragen. Kinder, die mit dem Tod naher Angehöriger oder der Geburt eines Geschwisterkindes konfrontiert sind, sind auf der Suche nach Antworten.
Durch Gespräche, Bildmaterialien und Bücher werden die Kinder ermutigt, selbst nachzudenken und selbst Antworten zu geben. Die Kinder sollen das Gefühl haben, dass sie mit ihren Fragen wertgeschätzt und ernst genommen werden.

Bei uns machen die Kinder positive Grunderfahrungen, wie z.B. Geborgenheit, Vertrauen und Wertschätzung erfahren. So können sie eventuelle Krisen, Spannungen oder Probleme besser bewältigen.
Durch unser Vorbild Verhalten fördern wir bei den Kindern Toleranz, die Achtung der Umwelt und der Mitmenschen, Solidarität und Hilfsbereitschaft. Wir helfen den Kindern Wertmaßstäbe und Wertvorstellungen zu entwickeln, um eine eigene Orientierung zu finden.

[bookmark: _Toc150336036]Medienerfahrung
In unserer Kindertagesstätte kommen Bücher, Zeitungen und verschiedene technische Hilfsmittel zur Unterstützung der Projektarbeit zum Einsatz.
Wir geben den Kindern Raum, durch Nachbauten, Rollenspielen, Zeichnungen oder Erzählungen, Medienerlebnisse wie Kinobesuche, Videospiele, TV etc. zu verarbeiten.
In den Räumen, die von den Kindertagesstätten Kindern benutzt werden, sind bewusst keine Fernseher und Computer vorhanden. Die Kinder sollen die mehrstündige Betreuungszeit nicht am Bildschirm verbringen.


[bookmark: _Toc150336037]Gesundheitsprävention
Um Kindern eine gesunde Entwicklung zu ermöglichen, ist Gesundheitsprävention notwendig.
Ziel ist es, die Selbstverantwortung für den eigenen Körper bewusst zu machen. Um dieses Thema zu vertiefen, nutzen wir spezielle Fachdienste oder Institutionen, wie z.B. den Zahnmedizinischen Dienst und die Ernährungsberatung.

Wir bieten den Kindern einen Einblick in unterschiedliche Zubereitungsformen von "gesunden Speisen". Zum Frühstück gibt es bei uns Obst, Gemüse und belegte Brote (für alle einheitlich). Es gibt auch einen oder mehrere „Müsli Tage“ in der Woche. Die Kinder üben den Umgang mit dem Messer, wenn sie die Brote für das Frühstück vorbereiten.

In der Krippenpädagogik hat der Bereich „Körperpflege und Sauberkeitserziehung“ des Kindes einen hohen Stellenwert.
Windeln wechseln, waschen und selber Hände waschen erfordert einen engen Beziehungskontakt zur Fachkraft. Das Windeln wechseln dient neben der Körperpflege auch dem Beziehungsaufbau zwischen Kleinkind und „Bezugsfachkraft“. Daher ist es wichtig, eine entspannte Atmosphäre ohne Zeitdruck zu schaffen, das Handeln sprachlich zu begleiten und einfühlend und verständnisvoll auf das Kind zu reagieren. Kleine Fingerspiele und Lieder vertiefen den Kontakt.
Wenn das Kind den Wunsch äußert, sich auf die Toilette oder das Töpfchen setzen zu wollen, wird dieser Impuls von den pädagogischen Fachkräften aufgegriffen und gefördert.
Weitere lebenspraktische Kompetenzen, die die Kinder erwerben, sind u. a.: selbst kämmen,
an - und ausziehen (anfangs vor allen Dingen Schuhe, Jacke), Nase selber putzen,
Alltagsaufgaben übernehmen (z.B. Tisch decken), alleine Essen und aus dem Becher trinken lernen.

[bookmark: _Toc150336038]Sexualität der Kinder
Die kindliche Sexualität hat nichts mit der Erwachsenensexualität zu tun. Wichtig in unserer Arbeit mit den Kindern ist das Wissen über die menschliche Sexualität, die mit der Geburt des Kindes beginnt und nicht unterdrückt werden sollte. Im Säuglings- und Kleinkindalter ist die primäre Quelle der Befriedigung oral (Saugen, mit den Lippen viele Dinge berühren). Im Alter der Kindergartenkinder ist das Erforschen des eigenen Körpers und die Stimulierung an bestimmten Zonen zu beobachten.
Kinder entdecken und erforschen ihren Körper im Spiel, in der körperlichen Aktivität und finden darüber zu ihrer Identität. Unter Selbstbild versteht man das Bild, das ein Kind von sich selbst hat und ob es Vertrauen in seine eigenen Fähigkeiten entwickelt.
Das Erforschen von anderen gleichaltrigen Kindern beim „Doktorspiel“, „Vater- Mutter- Kind-Spiel“ oder beim gemeinsamen Toilettengang fördert das sich selber ausprobieren dürfen. Diese Spielformen untersagen wir nicht, sondern beobachten bzw. begleiten sie. Die pädagogischen Fachkräfte greifen nur ein, um die Intimgrenzen jedes einzelnen Kindes zu wahren.  
Das Schamgefühl jedes Einzelnen wird akzeptiert, toleriert und respektiert. Es werden Regeln mit den Kindern verabredet, an die sich alle halten müssen.
Wir sind sensibel für Fragen der Kinder. Mit unserer Raumgestaltung schaffen wir Rückzugsmöglichkeiten, so dass man auch mal ungestört spielen kann. Den Kindern stehen Materialien zur Verfügung, die unter dem Aspekt der Körperwahrnehmung förderlich sind, z.B. Arztkoffer, Massagebälle, Spiegel und Sinnes-Materialien. Wir stellen den Kindern ausgewähltes Bild- und Buchmaterial zur Verfügung. Durch spezielle Aktivitäten (Körperwahrnehmung mit Matsch, Wasser, Schaum, Farbe) können wichtige Körpererfahrungen erlebt werden.

[bookmark: _Toc150336039]Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung
Wenn die pädagogischen Fachkräfte der beiden Gruppen gewichtige Anhaltspunkte für eine Gefährdung des Wohls eines Kindes beobachten, sind sie verpflichtet, eine Gefährdungseinschätzung mit weiteren Fachkräften z.B. Kita-Leitung, Kinderschutzfachkraft (Insofa), Jugendamt und Personensorgeberechtigten vorzunehmen.
Hält das Jugendamt zur Abwendung der Gefährdung die Gewährung von Hilfe für geeignet oder notwendig, so wird es das den Sorgeberechtigten des Kindes anbieten. Die Kindertagesstätte und das Jugendamt arbeiten in diesem Fall eng zusammen.
Sind die Erziehungsberechtigten des Kindes nicht bereit oder in der Lage bei der Abschätzung des Gefährdungsrisikos mitzuwirken, kann das Jugendamt eine „Inobhutnahme“ des Kindes veranlassen.

Die Kindertagesstätte Okeler Land versucht den Kindern einen sicheren Ort und Schutz vor Übergriffen zu bieten. 
Das Kita-Personal muss dem Träger regelmäßig ein erweitertes Führungszeugnis vorlegen.
 Außerdem gibt es ein Rahmenschutzkonzept für die Kita Okeler Land.





[bookmark: _Toc150336040]Weitere Angebote / Formen zur Umsetzung der Bildungsziele

Um den Kindern individuelle Lernmöglichkeiten zu ermöglichen, bieten wir unterschiedliche Formen der pädagogischen Arbeit an. Wichtige Schwerpunkte unserer Arbeitsmethoden wollen wir näher erläutern.

[bookmark: _Toc150336041]Gemeinsame, angeleitete Gruppenaktivitäten /die Kinderkonferenz/ Angebote
Angeleitete Gruppenaktivitäten bedeuten bei uns, dass wir für und mit den Kindern geplant haben, was zu den momentanen Interessen der Kinder passt.

Es gibt kreative Angebote, motorische Angebote, Singkreise und vieles mehr.
In der Kinderkonferenz werden aktuelle Themen, Wünsche und Konflikte besprochen. Sie findet einmal wöchentlich statt. Sie soll den offenen Austausch und die Demokratiebildung anregen.

[bookmark: _Toc150336042]Kleingruppenarbeit
Kleingruppenarbeit in der Kindergartengruppe ist eine pädagogische Arbeitsform mit nur wenigen Kindern (zwei bis sieben Kinder). Wie viele Kinder eine Kleingruppe bilden, ist abhängig von dem Inhalt der Arbeit, dem Entwicklungsstand der Kinder, der Räumlichkeit, den Arbeitsmethoden und dem Zeitrahmen.
Die Kleingruppenarbeit in den Krippengruppen findet aufgrund des Alters der Kinder überwiegend mit 1-2 Kindern in einem separaten Raum statt.

[bookmark: _Toc150336043]Freispiel im und außer Haus
Die Phase des freien Spiels ist für Kinder von elementarer Bedeutung. In dieser Zeit verarbeitet und erforscht das Kind Eindrücke aus der Umwelt, verarbeitet seine Erfahrungen und erlernt ein soziales Miteinander. Dabei entwickelt es seine Anlagen und Interessen.
	
Freispiel bedeutet:
· das Kind wählt selbst aus, was es spielt
· es bestimmt selbst, mit wem es spielt
· es entscheidet selbst, wo und wie lange es spielt

· Freispiel findet bei uns den Großteil des Tages statt

Beim Spielen auf dem Außengelände ermöglichen wir den Kindern ihren Bewegungsdrang auszuleben, die Grobmotorik (Klettern, Laufen, Springen) zu erproben und Spaß an anderen Spielmöglichkeiten (Wasser, Sand, Matsch, Pflanzen) zu finden.
Das draußen spielen kann wiederum ein Freispiel oder eine angeleitete Beschäftigung sein.
Draußen zu spielen bei jeder Jahreszeit hat seinen besonderen Reiz und wiederum neue Erfahrungswerte (Kälte - Wärme, Regen – Sonne, usw.). Entsprechende Kleidung (Gummistiefel, Regenzeug) sollte mitgebracht und kann auch in der Kindertagesstätte gelagert werden. Die Kinder dürfen selber entscheiden, was sie draußen Anziehen wollen, wir stehen ihnen dabei zur Seite.

[bookmark: _Toc150336044]Projektarbeit
Projektarbeit bedeutet die intensive Auseinandersetzung mit einem bestimmten Thema oder einem Gegenstand über einen längeren Zeitraum. Die Themen ergeben sich durch Beobachtungen in der Gruppe oder werden mit den Kindern zusammen erarbeitet und ausgewählt.
Wir unterscheiden Projekte, die immer wiederkehren und solche, die aktuell sind.

Immer wiederkehrende Projekte sind z.B.:
· Neue Kinder in den Gruppen
· Verkehrserziehung/ Gesundheitsprävention
· Vorschulangebote

Aktuelle Projekte sind z.B.:
· Tiere auf dem Bauernhof / Zoo
· Kinder oder Tiere aus anderen Ländern
· Berufe kennen lernen
· Kunstprojekt
· Die Farben
· Mein Körper und vieles mehr

Diese Projekte finden über mehrere Wochen statt. In dieser Zeit beinhaltet der Gruppenalltag natürlich zusätzlich den täglichen Ablauf, diverse Geburtstage und andere spontane Ideen der Kinder.
Projektarbeit muss nicht starre Arbeit am Thema bedeuten. Wir, die Gruppenfachkräfte, müssen mit spontanen Ideen / Ereignissen rechnen und flexibel reagieren.

[bookmark: _Toc150336045]Gleitendes Frühstück 
Das gesunde Frühstück ist ein fester Bestandteil unseres Tagesablaufs. In den Kindergartengruppen findet das Frühstück in der Küche statt. Für die Kindergartengruppen wird je einTisch mit ca.7-9 Plätzen angeboten. Gleitendes Frühstück bedeutet, dass die Kinder innerhalb einer vorgegebenen Zeit (ca.7.30 bis 9.30 Uhr) frei wählen können, wann sie frühstücken. Sie können auch selber entscheiden, wie oft, was, wieviel und mit wem sie frühstücken. In die Zubereitung des Frühstücks werden sie altersentsprechend mit einbezogen. Die Kinder schmieren sich ihre Brote selber, soweit möglich.
Damit die Kinder auch gemeinsames Essen erleben, bietet sich bei Geburtstagen und Kochtagen die Möglichkeit mit allen zusammen in der Gruppe zu Essen. Die Kinder lernen gruppeninterne
Rituale, Tischsitten und Handhabung mit dem Essgeschirr kennen.
Wir sind der Meinung, dass Zwischenmahlzeiten nicht nur lecker, sondern auch gesund sein sollen.
Kinder brauchen eine ausgewogene Ernährung, um sich gut zu entwickeln. Mindestens einmal wöchentlich/ bzw. nach Bedarf gibt es bei uns Müsli, außerdem wird verschiedenes Brot mit Auflage, Obst und Gemüse angeboten.

Als Getränke bieten wir stilles Wasser, Mineralwasser und Tee zu den Mahlzeiten an.
Um den Mehrbedarf an Flüssigkeit zu decken, bringt jedes Kind täglich seine Trinkflasche (bevorzugt mit Wasser) von zuhause mit.

Neben dem Stillen von Hunger und Durst stehen beim Essen und Trinken auch 
wichtige sinnliche und soziale Erfahrungen des einzelnen Kindes im Vordergrund. Die Kinder dürfen sich ausprobieren und das Essen über anfassen erfahren. Jüngere Kinder werden beim Essen unterstützt, unser Ziel ist es, den Kindern Handhabung von Besteck und Regeln am Tisch spielerisch zu vermitteln.

Das Mittagessen findet in den Krippengruppen gegen 11.15 Uhr und in den Kindergartengruppen gegen 12.00 Uhr statt und wird von einem Caterer geliefert. Dabei legt die
Stadt Syke Wert darauf, dass das Essen frisch und saisonal ist. Außerdem besteht ein reger Austausch mit dem Caterer.

[bookmark: _Toc150336046]Ruhe und Schlafen
Ausreichender Schlaf spielt eine wichtige Rolle für jüngere Kinder. Nur ein ausgeschlafenes Kind ist in der Lage, die vielfältigen Eindrücke des Tages aufzunehmen und zu verarbeiten.
Da wir dies wissen, und der individuelle Schlafbedarf eines jeden Kindes sehr unterschiedlich ist, sind die Eltern als Informationsträger und Austauschpartner sehr wichtig für uns.
Im Aufnahmegespräch werden die Schlafenszeiten und Gewohnheiten eines jeden Kindes individuell mit den Eltern abgesprochen. So gut es uns möglich ist, integrieren wir die Schlafwünsche bzw. den -bedarf in unseren Gruppenalltag. 
In der Krippengruppe steht ein Schlafraum zur Verfügung. Die Kinder werden beim Einschlafen begleitet, danach erfolgt eine Überwachung per Babyphone. Alles Weitere zum Thema Schlafen finden sie unter der Rubrik „Umsetzung der Partizipation in unserer Einrichtung.“

[bookmark: _Toc150336047]Turntag
Die Kindergartengruppen nutzen zweimal im Monat für jeweils 2,5 Stunden die Okeler Turnhalle.
Die Turnhalle nutzen wir gerne, weil die besonderen Turngeräte den Kindern neue Erfahrungsfelder bringen. Auch für den Bereich Rhythmik und Psychomotorik nutzen wir die Sporthalle.
Die Selbstständigkeitserziehung hat auch hier einen großen Stellenwert. Das An- und Ausziehen, sowie das Achten auf die eigene Kleidung und das Zusammenpacken wird beim Turnen geübt.
Es entstehen den Eltern keine Kosten für die Hallennutzung.
Die Krippe turnt regelmäßig in unsere Bewegungshalle im Haus.


[bookmark: _Toc150336048]Aktionen außerhalb der Öffnungszeit
Manchmal gibt es auch Aktionen außerhalb der Öffnungszeit, wie z.B. Theaterbesuche, Besichtigungen, Ausflüge und Kindertagesstätten Feste. Für diese besonderen Gelegenheiten kann die Betreuungszeit nach Absprache mit den Eltern verlagert werden.
Teilweise finden diese Aktionen aber auch innerhalb der regulären Öffnungszeit statt.

[bookmark: _Toc150336049]Schulvorbereitung
Im Januar des Einschulungsjahres des Kindes geht die Vorschulgruppe, die jährlich einen neuen Namen bekommt, los.
Die Vorschulkinder bilden eine gemeinsame Gruppe in dem Bewusstsein die nächsten Schulkinder zu sein. Sie erarbeiten zusammen Projektthemen, für die sie sich interessieren. Auch besondere, gemeinsame Ausflüge (z.B. ins Universum, Übernachtung in der Kita etc.) werden geplant und durchgeführt. Auf Einladung der Schule erfolgt ein Besuch dort, entweder in Elternbegleitung oder in Begleitung einer Fachkraft.

11.10. Quasselschiff
Einmal wöchentlich kommt die Sprachförderkraft der Stadt Syke in unsere Einrichtung und unterstützt die Kinder dabei, ihre sprachlichen Fähigkeiten zu entwickeln.

Die Sprachüberprüfung findet durch das Verfahren „Sismik und Seldak“ statt,

[bookmark: _Toc150336050]11.11. Feste im Kindergarten mit Kindern oder den Familien
In jedem Jahr feiern wir ein gemeinsames Fest mit allen Gruppen. Hierzu sind auch
alle Familien herzlich eingeladen Dieses Fest kann ein Frühlingsfest, ein Abschlussfest oder ähnliches sein, das wird jedes Jahr neu vom Team entschieden. Im Jahresverlauf gibt es sonst in jeder Gruppe noch unterschiedliche Feste, diese sind jedoch nicht mehr an traditionellen Feiertagen orientiert. Auch Öffentlichkeitsfeste wie z. b. Einweihung, Tag der offenen Tür, Flohmarkt etc. finden in unregelmäßigen Abständen statt.


[bookmark: _Toc150336051]Tagesablauf

[bookmark: _GoBack]Der Tag beginnt mit dem kostenpflichtigen, flexiblen Betreuungsdienst (Frühdienst). Dieser entspricht der beantragten Tageszeit und kann eingerichtet werden, wenn wenigstens 5 Kinder die gleiche Betreuungszeit brauchen und es personell umsetzbar ist. Für die Kindergartenkinder ist dieser Dienst kostenfrei.
Gemeinsam mit den Kindern wird unser Frühstück vorbereitet und findet dann gleitend statt. Parallel dazu ist es den Kindern möglich, am Freispiel oder verschiedenen Angeboten teilzunehmen. Für einige Kinder endet der Kita-Tag nach dem gemeinsamen Mittagessen. Nach dem Mittagessen beginnt der Spätdienst. In der Krippe findet dann der Mittagschlaf statt. In den Kindergartengruppen wird nach einer kurzen Ruhezeit bis zum jeweiligen Abholtermin weitergespielt. Die Betreuungszeit in unserem Haus endet momentan um 15.00.Für die Zeit zwischen 14.00 und 15.00 Uhr ist eine Arbeitsbescheinigung beider Eltern nötig.





[bookmark: _Toc150336052]Zusammenarbeit zwischen Eltern und Kindergarten

Eine enge vertrauensvolle Bindung zwischen Elternhaus und Kindertagesstätte ist wichtig, weil wir eine familienergänzende, unterstützende Einrichtung sind.

Damit ein Kind sich wohlfühlt und eine optimale Weiterentwicklung erlebt, ist es notwendig, dass zwischen allen erziehungsbeteiligten Personen eine offene und vertrauensvolle Beziehung entsteht. 
Erziehungskooperation bedeutet für uns:
Die Kindertagesstätten Familien und die pädagogischen Fachkräfte tauschen ihre Erziehungsvorstellungen aus. Sie arbeiten zum Wohl des Kindes vertrauensvoll, wertschätzend und tolerant zusammen. Jeder erkennt die Bedeutung der jeweils anderen Lebenswelt an und beide haben die gemeinsame Verantwortung für die Weiterentwicklung des Kindes.

[bookmark: _Toc150336053]Rechte und Pflichten der Eltern
Unter einer guten Zusammenarbeit zwischen Kindertagesstätte und Eltern verstehen wir:
· Informationsaustausch untereinander
· Einbindung aller Eltern / Erziehungsberechtigter
      -     Mitarbeit durch die Eltern
      -     Bescheid geben bei Abwesenheit mit Angabe des Grundes
      -     regelmäßiger Besuch der Einrichtung
      -     Anerkennung der pädagogischen Konzeption der Einrichtung
Der Austausch von Erfahrungen, Erwartungen, Zielvorstellungen, Informationen und Anregungen ist unerlässlich, um ein Miteinander in der Erziehung und somit eine positive Entwicklung des Kindes zu erreichen.
Der Austausch über das Was, Wie und Warum ist uns besonders wichtig, um den Eltern unsere Arbeit transparent zu machen. Wir streben die Schaffung einer offenen und vertrauensvollen Atmosphäre an.

[bookmark: _Toc150336054]Formen der Elternarbeit
Folgende Formen der Zusammenarbeit zwischen Eltern und Kindertagesstätte praktizieren wir:

[bookmark: _Toc150336055]Aufnahmegespräche, Beratungsgespräche und Entwicklungsbegleitgespräche
Schon zu Beginn der Kindertagesstätten Zeit ist es für uns wichtig, im persönlichen Gespräch mit den Eltern ausführliche Informationen über die einzelnen Kinder zu bekommen. Kurz vor Beginn der Kindertagesstätten Zeit findet ein Aufnahmegespräch mit den pädagogischen Fachkräften /Leitung statt. In einem standardisierten Verfahren werden dort Gewohnheiten und Bedürfnisse von der Schwangerschaft bis zum Aufnahmetag besprochen und Auffälligkeiten und Besonderheiten mitgeteilt.

Im Laufe der Kindertagesstätten Zeit ist es unerlässlich im Gespräch zu bleiben.

Damit wir gewährleisten können, dass die pädagogischen Fachkräfte für Elterngespräche zur Verfügung stehen und auch genügend Zeit vorhanden ist, bitten wir um eine rechtzeitige Terminabsprache im Haus. Ein Teil unserer Vorbereitungszeit kann für Gespräche genutzt werden.

In jedem neuen Kindergartenjahr wird ihnen mitgeteilt, wann diese Sprechzeit ist.

Einmal jährlich finden zudem unsere Entwicklungsbegleitgespräche statt, um uns mit Ihnen über die Entwicklung Ihres Kindes auszutauschen. Grundlage dieses Gespräches sind unsere Portfoliomappen.

[bookmark: _Toc150336056]Tür- und Angelgespräche
Diese Kurzgespräche können beim Bringen der Kinder und in den verschiedenen Abholphasen stattfinden und dienen dem gegenseitigen Austausch. 

[bookmark: _Toc150336057]Elternabende
Im Laufe des Kindergartenjahresjahres bieten wir 2-3 Elternabende an.
Der jeweilige Elternabend dient zur Information über das vergangene und zukünftige Gruppengeschehen. Auch pädagogische Inhalte können Thema sein. Eltern können Vorschläge zu Gruppenaktionen und zu besonderen Aktivitäten machen. Gemeinsame Probleme der Kinder und aktuelle Themen können diskutiert werden. Die Elternvertreter*innen werden am ersten Elternabend gewählt.
Themenelternabende können sowohl von uns initiiert werden, als auch auf Wunsch der Eltern stattfinden. 

Hospitationen (Besuche während der Betreuungszeit):
Tagesbesuche bieten Ihnen die Möglichkeit, den Kindertagesstätten Alltag kennen zu lernen und das eigene Kind in der Gruppe zu erleben. Der/Die Besucher/in lernt die anderen Kinder der Gruppe kennen und bekommt einen Eindruck davon, wie die Gruppenfachkräfte pädagogische Arbeitsformen/ Erziehungsziele praktisch umsetzen. Im anschließenden Reflexionsgespräch können Beobachtungen ausgetauscht werden.

[bookmark: _Toc150336058]Elternmithilfe
Eltern sollen teilhaben am Kindertagesstätten Geschehen. Bei aufwendigeren Aktivitäten,
z.B. Planung von Festen, Ausflügen, Besichtigungen etc. sind wir auf konkrete Mithilfe angewiesen.
Eltern, die besondere Fähigkeiten / Fertigkeiten in bestimmten Bereichen haben, können diese gerne in den Kindertagesstätten Ablauf mit einbringen. Diese Aktivitäten sollten aber vorher mit den Gruppenfachkräften abgesprochen werden. 

[bookmark: _Toc150336059]Elternvertretung
Eltern, die sich ganz besonders für die ganzheitliche Kindertagesstätten Arbeit interessieren und auch mehr Zeit investieren können, sollten sich für die Elternvertretung melden. Auf dem ersten Elternabend im neuen Kindergartenjahr wählt die Elternschaft der einzelnen Gruppen je zwei Elternvertreter*innen für die Dauer eines Jahres. 
Die Elternvertreter*innen aller Gruppen bilden den gesamten Elternbeirat der Kindertagesstätte. Sie wählen aus ihrer Runde eine*n Vorsitzende*n und eine*n Stellvertreter*in.

Die Aufgaben der Elternvertretung können sein:
· Sich über pädagogische Inhalte informieren
· Ansprechpartner/ Vermittler für Eltern und Gruppenfachkräfte sein
· Organisatorische Hilfe oder Mitwirkung an Festen und bei Eltern/Kind-Aktivitäten bieten
· Im Beirat, im Trägerforum und im Stadtelternrat mitarbeiten
Damit eine produktive Zusammenarbeit zwischen Elternvertretung und Kindertagesstätte möglich ist, werden regelmäßig gruppeninterne oder gruppenübergreifende Treffen verabredet. 

[bookmark: _Toc150336060]Beirat und Stadtelternrat (Kita)
Das Gesetz über Kindertagesstätten und Kindertagespflege (NKiTaG) regelt in § 16 die Elternbeteiligung in den Kindertagesstätten und in der Kommune (Elternvertretung und den Beirat).
In Syke sind Vertreter des Stadtelternrat-Kita im Ausschuss für Schule, Kita, Jugend und Sport mit einer beratenden Stimme vertreten.

[bookmark: _Toc150336061]Elterninformationen
Für die Verbreitung von Elterninformationen nutzen wir jetzt die digitale Form der Informationsweitergabe. Die städtischen Kindertagesstätten nutzen dafür die Kita-App „Kids- Fox“. Es kann durch die Eltern, deren Kinder gerade die Einrichtung besuchen genutzt werden um in Kontakt mit der Gruppe oder der Leitung zu treten und von den Mitarbeitenden werden u.a. Termine, Projektinfos und andere wichtige Informationen für die Eltern veröffentlicht. Darüber hinaus befinden sich Informationspinnwände für die Gruppe im Flur-Garderobenbereich.



[bookmark: _Toc150336062]Zusammenarbeit der pädagogischen Fachkräfte

Die pädagogischen Fachkräfte arbeiten innerhalb der Gruppen als Zweier bzw. Dreier-oder Viererteam, ohne hierarchische Kompetenzabstufung zusammen. Gruppeninterne Arbeitsabläufe werden partnerschaftlich festgelegt und umgesetzt.
Die Kolleg*innen pflegen einen offenen und freundlichen Kontakt untereinander. Die Wertschätzung der Anderen ist sehr wichtig. Eine ergänzende und kooperierende Zusammenarbeit steht im Vordergrund. 

Uns ist der regelmäßige Austausch untereinander sehr wichtig. Hierzu finden wöchentliche gemeinsame Dienstbesprechungen mit allen Gruppenfachkräften statt. Dort werden Regeln und Vereinbarungen für das ganze Haus gemeinsam erarbeitet. Die Dienstbesprechungen bieten Raum für fachlichen Austausch und kollegiale Beratung. Grundsätzlich steht die Leitung allen Gruppenfachkräften jederzeit fachlich zur Seite.
Organisatorische Belange besprechen wir bei unserem regelmäßig stattfindendem “Blitzlicht“. Dazu trifft sich die Leitung mit einem Mitarbeitenden jeder Gruppe im Büro zum Informationsabgleich und zur Planung des Tages.

Um die Kindertagesstätte nach außen als eine Einheit repräsentieren zu können, ist eine stetige Beobachtung, Reflexion und Anpassung unserer pädagogischen Arbeit und des Erziehungsverhaltens notwendig. Eine enge Kooperation und eine eventuelle Kollegenrotation fördert ein Kennenlernen der unterschiedlichen Arbeitsweisen der Fachkräfte untereinander, und es können gegenseitige Anregungen gegeben werden.
Um eine gute Zusammenarbeit zu gewährleisten, haben wir für unser Haus einen Verhaltenskodex erstellt, an den sich alle Mitarbeitenden halten.

[bookmark: _Toc150336063]Verfügungszeit für die pädagogischen Fachkräfte
Für die gesamte Gruppenplanung stehen den Gruppenfachkräften jede Woche Zeiten zur Verfügung, in der u.a. Dokumentationen geschrieben, Mitteilungen über Kids Fox verschickt, sowie Portfolioarbeit und vieles mehr durchgeführt wird. Auch Elterngesprächstermine können in diesen Zeiten angeboten werden.

Durchgeführte Aktivitäten werden mit einzelnen KollegInnen oder dem ganzen Team reflektiert. Dieses ist wichtig, um aus den gemachten Erfahrungen Rückschlüsse auf das eigene Verhalten und das der Kinder zu ziehen.
Beobachtungsnotizen, Entwicklungen und Tendenzen werden schriftlich über einen längeren Zeitraum festgehalten, um so ein Förderangebot für einzelne Kinder zu entwickeln. Um das Verhalten der Kinder besser zu verstehen, sind Einzelgespräche mit den Eltern wichtig. Diese Gespräche müssen vorbereitet, durchgeführt und nachbereitet werden.
Elternbriefe und Informationen zu Angeboten müssen erstellt und gestaltet werden.

Innerhalb der Verfügungszeit werden auch die Elternabende geplant und vorbereitet, sowie Treffen mit den Elternvertretern und Kontakte mit Personen anderer Institutionen (z.B. Schule und Gesundheitsamt) vorbereitet und durchgeführt.


[bookmark: _Toc150336064]Zusammenarbeit mit anderen Institutionen

Die Kindertagesstätte hat eine bedeutende Rolle im Gemeinwesen und ist für die Kindertagesstätten Familien ein wichtiger Kommunikationsort. Die Kindertagesstätte übernimmt eine vernetzende Funktion und sucht die Kooperation mit dem Träger und anderen Institutionen in der Region.

Die Zusammenarbeit mit verschiedenen Institutionen sieht folgendermaßen aus:

Mit dem Träger:
Fortbildungsveranstaltungen für die Mitarbeitenden finden regelmäßig statt. Die Leitungskräfte treffen sich regelmäßig zur pädagogischen und zur organisatorischen Leitungsrunde im Rathaus. 
Mit der Schule:
Es gibt eine intensive Zusammenarbeit zwischen den Grundschulen in Syke und der Kindertagesstätte Okeler Land. In regelmäßigen Abständen treffen sich pädagogische Fachkräfte und Lehrkräfte um die gemeinsame Arbeit der Einrichtungen zu koordinieren, Erziehungs- und Bildungsziele auszutauschen und abzustimmen, Schulprojekte zu organisieren z.B. Schnuppertag, Büchereibesuche oder aktuelle Probleme zu klären. 


Das Gesundheitsamt ist für uns ein Ansprechpartner und zugleich Aufsichtsbehörde für Hygiene- und Gesundheitsmaßnahmen. Das Angebot reicht von der Hebammenfürsorge bis zur Unterstützung für Familien in Not oder Gesundheitsprävention.
Das Gesundheitsamt führt auch die Schuleingangsuntersuchung für die Vorschulkinder durch.

Die Erziehungsberatungsstelle und das Jugendamt werden mit dem Einverständnis der Eltern hinzugezogen, falls wir die Unterstützung dieser Institutionen benötigen.
Im Fall einer Kindeswohlgefährdung oder wenn es um fachliche Fragen der Fachkräfte geht, dient uns diese Stelle als Ansprechpartner.

Eine weitere Anlaufstelle für die pädagogischen Fachkräfte ist die Fachberatung der Stadt Syke.
Diese ist für Beratungstätigkeiten aller städtischen Kindertagesstätten Einrichtungen zuständig. Sie hilft in allen Erziehungsfragen, bei Konflikten, bei Problemen im Team und bietet auch interne Fortbildungen an.
Bei Fragen oder Problemen ist sie jederzeit Ansprechpartner für die Einrichtungsleitung.

Spezielle Personen z.B. von der Verkehrswacht, der städtischen Bücherei, der Polizei, und der Feuerwehr werden in die Kindertagesstätte eingeladen oder dienen manchmal als Referenten für die Elternarbeit

Im Bedarfsfall kontaktieren wir mit Absprache der Eltern unterschiedliche Ärzte und therapeutische Fachdienste. Bei Entwicklungsauffälligkeiten der Kinder dienen sie uns als Ansprechpartner für spezielle Fragen.


[bookmark: _Toc150336065]Öffentlichkeitsarbeit

Die Kooperation mit den Eltern unserer Kindertagesstätte trägt auch dazu bei, dass die pädagogische Arbeit der Kindertagesstätte in der Stadt Syke Akzeptanz und Wertschätzung findet.
Die Kindertagesstätte präsentiert ihre Arbeit, in dem sie z.B. einen Tag der offenen Tür durchführt und Artikel in der Tagespresse veröffentlicht werden.

Eine aktive Elternschaft und die Gruppenkräfte der Kindertagesstätte sind Lobbyisten und spiegeln unsere gute Betreuung, Bildung und Erziehung von Kindern.


[bookmark: _Toc150336066]Schlusswort

Die Konzeption für die Kindertagesstätte Okeler Land wurde u.a. auf Grund gesetzlicher Veränderungen und Änderungen vor Ort bereits mehrmalig evaluiert. Den Umzug in ein neues gemeinsames Haus haben wir zur erneuten Änderung und des Überdenkens unseres bisherigen Arbeitsschwerpunktes zum Anlass genommen, die gesamte Konzeption unter diesem Aspekt durchzusehen, zu verändern und zu ergänzen.

Wir hoffen, dass diese Konzeption verständlich geschrieben ist. Diese Arbeitsbeschreibung ist nicht für die Ewigkeit geschrieben, sondern ist veränderbar, wie auch wir uns auf neue Veränderungen einstellen müssen.

Für Anregungen und Fragen zu dieser Konzeption stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung


Mit freundlichen Grüßen
das Team der Kindertagesstätte „Okeler Land“


Stand: März 2025




Ansprechpartnerin:
Silke Bischoff-Rosenwirth (Einrichtungsleitung)
Telefon: 015167710324
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